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Oins betroffenen Sagen.
rvr^ie&er ift ein Qeuge ber QBergangenbeit aug bent Stabt®
-OJ bitbe ©t. ©alleng berfcbtounben: bag QBiboraba®$ircb»

lein in ©t. ©eorgen. ©eine ©rünbung ate ©alomonggelle gebt
ing enbenbe 9. Qabrbunbert guriicf. QtHem ber fctjIicEjte Q3au

mit feinem quabratifdjen, beim*
bebacbten ®urme, ber im Saufe
biefeg 8al;reg niebergelegt tourbe,

toar ein QBert beg 15. Qabrbun®
bertg. 3bm fügte bag 17. Qapr®

bunbert ben oftlidjen QInbau mit
bem ®aebreitert;ingu an ber ©tätte
ber ehemaligen QBiborabafapetle.
®ie ©rtoeiterung ber jjenfter er®

folgte toobl in biefer Hebt» unb luft®

froben Çertobe, bte fid; einer be®

fonbetn fpietät gegen bie Q5er®

gangenbeit nie rühmen burfie.
©ine bübfdje ®orfibt)He Oer®

förderte fieb in btefer QSauanlage.
Qluf bem mauerumfcbloffenen

"Jriebbofe erI;ob fid) bag 5?trd)®

lein, infolge feiner erböbtenSage
tenngeidmete eg fid) ate Qïïittel®

punît ber ©iebeîung am ©teinacb®

ufer in ber Qîâbe ©t. ©alleng.
Qlrdjiteftonifcbe ©lieberungen

bürfen toir nicht ertoarten. Qtorb®

Iidj führte eine ®üre in ben engen
Qîaum, ben man ate QeHe ber

Qieftufin QBtborat begeidmet bat.
©üblich bilbete bag <SÇircE>Ietrt

ben Olbfcpluff ber flöfterlicben Qfîie®

berlaffung. ®ag grauen»
Hofier -beutigeg spriefter®

feminar - erbaute Qlbt
^3iugQîeberl613,umben
©ebtoeftern an ©telle beg

bigl;erigen „©tallelt"
eine toürbige QBobn®
ftätte gu bereiten. 3m
<5?Iofterbof erhoben fid)
bag ©aftbaug unb ein
Ölonomiegebäube, bie
ftd) betbe in bie ©egen®

toartgerettetbaben. ®ie
bölgernen ©erbinbungg®
forrtbore gtoifcben 5Ho®

fter unb Kirche tourben
nach berQIufbebung ber
Qlteberlaffung toieber
entfernt. ®ag 3nnere ber
Kirche mit ber eb emaligen
Solgbedegeigtebiebeut®
lieben ©puren ber grünb»
Itcben Qtenobation beg 19. Qiabrbunbertg. ®ie Qtototoaltärcben
tourben burd) froftige, romanifierenbe Qteubauten erfetjt. Qln
ber Langel beg 17. fQabrbunberte ging bie Qteugeit febeu bor®
über, ©ingeinen gottfdjen ©tatuen unb befonberg einem pradft®
boHen QBanbleucbter getoäbrte fie nod) freunbKdje Qlufnabme.
®er Sfocbaltar tourbe bamate nach QBeften borgerüdt. Sfinter ber

neuen ©bortoanb, im alten Qtonnencbore tonnte bie ©atriftei
über Qtaummangel feinegtoegg fieb betlagen. — 3n ber Höfter®

lidjenQlieberlaffung reflettieren bteQeitereigniffetoäbrenbibreg
ÇBeftebeng.®te5Meggtotrrenbegl7.3abrt;unbertg führten flucht»

linge aug ©übbeutfcblanb in bie

gaftfreunblicben Qiäume, in benen
bie Seinentoeberei, bie bamalige
QMbrmutter unb QSrotfpenberin
ber Oftfcbtoeig, für bereu Qlnter®

bait forgte. ®te ©rtoeiterung beg

©runbbefibeg biente ben näm®

lieben QSebürfniffen. ^unftfertige
§änbe übten fid) in ber ©olb® unb

©eibenfttderei, beren ©rgeugniffe
toir beute noch betounbern tonnen.

®ie gtoeite S)älfte beg 18. Qabr»
bunbertg brang mit ihren manntg»
fad;enSjeimfud)ungenaucbmbiefe
Qtäunte ein. ®te®euerungen jener
Qeit, fd;toere ©dfabtgungen in ber

Sanbtotrtfdfaft, mifflungene inbu»
ftrielle 93erfud)e ber Qîanbtoeberei
brachten bag 'Möfterlein in harte
QSebrängnig. ©eine33etoobnerin®
nen mufften fid) bor ben einbrin®
genben fjrangofen fogar flüchten.
Ölte enblicb bag ©ttft ©t. ©allen,
beffen bigberiger „Schub unb
©d;irm" ben neuen ©erl;altniffen
toetdjen muffte, toar aud; fein ©djid®
fal befiegelt. 1834 erfolgte beffen
Qluflofung. Qln funftgetoerblicben

®entmälern, felbft in
©belmetall, bte bag (5ÏId®

ftereben febon 1802 ber
Kirche bon ©t.©eorgen
beftimmt hatte, fel;lt eg

unggum ©lüd nicht. ®te
Qîîonftrangbafelbftgeigt
ungbiebl.QBiborabamit
bîreug unb SfeHebarbe.
Qln ihrer ©eite tämpft
fiegreid) ber ritterlid;e
bt. ©eorg. ®er ©peife®
telcb toeift ate eingigen
figuralen ©d)mud ein
nur 5 cm fyofyeè fjtgür®
d;en ber Sfetligen auf.

Olm g5rogeffiongtreug
finbbenSbangeliflenbie
Sofalpatrone beigefellt,
unter benen bte §etlige
nicht fehlen barf. Qludj
bie ®oIgpIaftif febenfte

Sag QBiBoraba=iKitcI)Iein in 6t. ©eotgen. -St rodlnlm'

ÎDeUauer.

Onnereg ber SHtdje in St. ©eotgen

ber ©egentoart il;re Qîeprâfentanten : eine ettoag berbe, träftige
©tatue ber ©pätgottf, ein eleganteg fjigurdfen mit bem ©tabe beg
17. (jabrbunbertg unb eine garte Q3üfte aug ber gleichen Qeit.

®ie Qteugeit bat auch bag malerifd) gelegene ^trcblein ge»
opfert. §offen toir, baff aug ben Qtuinen auch hier neueg fünft»
lerifebeg Sehen erblühen toerbe. Dr. A. Fäh.
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Aus verflossenen Tagen.
^Wieder ist ein geuge der Vergangenheit aus dem Stadt-

bilde St. Gallens verschwundene das Wiborada-Kirch-
lein in St. Georgen. Seine Gründung als Salomonszelle geht
ins endende 9. Jahrhundert zurück. Allein der schlichte Bau
mit seinem quadratischen,
helmbedachten Turme, der im Lause
dieses Jahres niedergelegt wurde,
war ein Werk des 15. Jahrhunderts.

Ihm fügte das 17.

Jahrhundert den östlichen Anbau mit
dem Dachreiter hinzu an der Stätte
der ehemaligen Wiboradakapelle.
Die Erweiterung der Fenster
erfolgte wohl in dieser licht- und
luftsrohen Periode, die sich einer
besondern Pietät gegen die
Vergangenheit nie rühmen durste.

Eine hübsche Dorfidylle
verkörperte sich in dieser Bauanlage.

Auf dem mauerumschlossenen

Friedhofe erhob sich das Kirchlein.

Infolge seiner erhöhtenLage
kennzeichnete es sich als Mittelpunkt

der Siedelung am Steinachufer

in der Nähe St. Gallens.
Architektonische Gliederungen

dürfen wir nicht erwarten. Nördlich

führte eine Türe in den engen
Nauru, den man als gelle der

Neklusin Wiborat bezeichnet hat.
Südlich bildete das Kirchlein

den Abschluß der klösterlichen
Niederlassung. Das Frauenkloster

-heutiges Priesterseminar

- erbaute Abt
PiusMeher1613,umden
Schwestern an Stelle des

bisherigen „Ställeli"
eine würdige Wohn-
stätte zu bereiten. Im
Klosterhof erhoben sich

das Gasthaus und ein
Ökonomiegebäude, die
sich beide in die Gegen-
wartgerettethaben. Die
hölzernen Berioindungs-
korridore zwischen Kloster

und Kirche wurden
nach der Aufhebung der
Niederlassung wieder
entfernt. Das Innere der
Kirche mit der eh emaligen
Holzdeckezeigtediedeut-
lichen Spuren d er gründlichen

Menovation des 19. Jahrhunderts. Die Rokokoaltärchen
wurden durch frostige, romanisierende Neubauten ersetzt. An
der Kanzel des 17. Jahrhunderts ging die Neuzeit scheu
vorüber. Einzelnen gotischen Statuen und besonders einem prachtvollen

Wandleuchter gewährte sie noch freundliche Aufnahme.
Der Hochaltar wurde damals nach Westen vorgerückt. Hinter der

neuen Ehorwand, im alten Nonnenchore konnte die Sakristei
über Aaummangel keineswegs sich beklagen. — In der klösterlichen

Niederlassung reflektieren die Zeitereignisse während ihres
Bestehens. Die Kriegswirren des17.Iahrhunderts führten Flücht¬

linge aus Süddeutschland in die

gastfreundlichen Näume, in denen
die Leinenweberei, die damalige
Nährmutter und Brotspenderin
der Ostschweiz, für deren Unterhalt

sorgte. Die Erweiterung des

Grundbesitzes diente den
nämlichen Bedürfnissen. Kunstfertige
Hände übten sich in der Gold- und
Seidenstickerei, deren Erzeugnisse
wir heute noch bewundern können.

Die zweite Hälfte des 18.

Jahrhunderts drang mit ihren mannigfachen

Heimsuchungen auch in diese

Näume ein. Die Teuerungen jener
Zeit, schwere Schädigungen in der

Landwirtschaft, mißlungene
industrielle Versuche der Bandweberei
brachten das Klösterlein in harte
Bedrängnis. Seine Bewohnerinnen

muhten sich vor den eindringenden

Franzosen sogar flüchten.
Als endlich das Stift St. Gallen,
dessen bisheriger „Schutz und
Schirm" den neuen Verhältnissen
weichen muhte, war auch sein Schicksal

besiegelt. 1834 erfolgte dessen

Auflösung. An kunstgewerblichen
Denkmälern, selbst in
Edelmetall, die das Klö-
sterchen schon 1802 der
Kirche von St. Georgen
bestimmt hatte, fehlt es

uns zum Glück nicht. Die
Monstranz daselbst zeigt
unsdiehl.Wiboradamit
Kreuz und Hellebarde.
An ihrer Seite kämpft
siegreich der ritterliche
hl. Georg. Der Speisekelch

weist als einzigen
figuralen Schmuck ein
nur 5 em hohes Figür-
chen der Heiligen auf.

Am Prozessionskreuz
sinddenEvangelistendie
Lokalpatrone beigesellt,
unter denen die Heilige
nicht fehlen darf. Auch
die Holzplastik schenkte

Das Wiborada-Kirchlein in St. Georgen. ^

Inneres der Kirche in St. Georgen

der Gegenwart ihre Mepräsentanten: eine etwas derbe, kräftige
Statue der Spätgotik, ein elegantes Figürchen mit dem Stäbe des
17. Jahrhunderts und eine zarte Büste aus der gleichen geit.

Die Neuzeit hat auch das malerisch gelegene Kirchlein
geopfert. Hoffen wir, daß aus den Vuinen auch hier neues
künstlerisches Leben erblühen werde. vr. lläb.
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